
Vogel des Jahres 2024 – PM vom 09/2023

Sei dem 1. Sepember können Vogel- und Naurreunde sich an der Wahl zum „Vogel des Jahres

2024“ beeiligen. Zur Wahl sehen: Kiebiz, Rauchschwalbe, Seinkauz, Rebhuhn und Wespenbussard.

Au der Homepage des NABU Deuschland kann man sich ausührlich über die Kandidaen, ihre

Lebensräume und ihren Geährdungssaus inormieren und naürlich auch seien Smme abgeben.

Doch gib es diese Vögel auch im Kreis Gießen und wie geh es ihnen hier bei uns? Au diese Fragen

gib der, vom NABU-Kreisverband Gießen herausgegebene „Vogelkundliche Jahresberich“ sowie die

Aviauna „Die Vogelwel des Kreises Gießen – hisorischer Rückblick und akueller Besand“ Auskunf.

Kiebiz: Der noch vor 100 Jahren au Viehweiden und in Flussniederungen sehr häug brüende Vogel

is einer der größen Verlierer der inensivieren Landwirschaf und der Ausweiung von Siedlungs-

und Gewerbeächen. Er nde einach keine geeigneen Brupläze mehr vor. Sei Beginn der 2000er

Jahre brüen die lezen verbliebenen Brupaare ausschließlich in den Naurschuzgebieen in der

nördlichen Horloaue zwischen Inheiden und der A45. Leider is der Bruerolg sei Jahren sehr

gering. Im Jahr 2021 wurden 41 Brupaare esgesell, jedoch nur 2(!) Jungvögel gesiche. Es dürfen

wohl ein paar mehr gewesen sein, denn die Jungvögle sind gu gearn und schwer zu endecken. Es

waren aber sicherlich zu wenige um das Ausserben der Kiebize im Kreis Gießen au lange Sich zu

verhindern.

Rauchschwalbe: Der reundlich zwischernde Sommerboe bau sein Lehmnes bekannlich am

liebsen in Viehsällen. Mi dem Verschwinden der kleinen und mitleren bäuerlichen Beriebe aus

unseren Dörern sind jedoch auch diese zum größen Teil verschwunden. Die modernen, eher zugigen

Oensälle sagen der Rauchschwalbe nich zu. So ndeman sie heue meis in Perdesällen und

Reianlagen. Dor sind sie au aumerksame Menschen angewiesen, die ihnen bei ihrer Ankunf

Anang April ein Fenser oder eine Luke als Einug oen sehenlassen. Auch das Anlegen einer

Lehmpüze hilf den Rauchschwalben sehr beim Nesbau, da diese rar geworden sind. Kreis Gießen

dürfen noch mehrere Hunder Paare brüen. Da ihre Anzahl nich in jedem Or erass wird, is eine

genaue Aussage nichmöglich. Der Besand schein sich jedoch au niedrigem Niveau sabilisier zu

haben.

Seinkauz: Die kleine Eule is ein großer Fan von alen Sreuobswiesen und Kopweiden. Auch

bauällige Schuppen und Scheunen bieen Winkel und Nischen, in denen sie gerne brüe. Leider sind

derarge Pläze in den meisen Oren Neubaugebieen gewichen. Glücklicherweise wird dem

ensandenen Wohnraummangel sei den 80iger Jahren durch das Auängen von Nisröhren an

geeigneen Sellen engegengewirk. Dies ha sogar zu einem leichen Anseg der Populaon im

Kreisgebie geühr. Im Jahr 2021 gab es mindesens 51 Brureviere und 49 Jungvögel zu verzeichnen.

Die Seinkauzröhren sind also ein Beispiel ür eine erolgreiche Arenschuzmaßnahme. Es brauch

allerdings auch weierhin genug Akve, die sich um deren Bereuung kümmern.

Rebhuhn: Das Rebhuhn war bis in die 60iger Jahre hinein ein jeder Feldgemarkung zahlreich

anzureen. Im Winer wurden sie bejag und zum Teil zu Hunderen „zur Srecke gebrach“, ohne

dass dies den Besand negav beeinuss häte. In den 70iger Jahren reduziere sich der Besand um

ein Dritel und brach nach dem Kaasrophenwiner 1978/79 sark ein. Darauin wurde Anang der

80iger Jahre die Bejagung in den meisen Revieren eingesell. Durch die Inensivierung der

Landwirschaf ehl es dem Rebhuhn an Unkrausamen und Rückzugsräumen. Die

Flächenversieglung, eine Zunahme von Nesräubern wie Fuchs und Waschbär und auch ein erhöher

Freizeidruck au die Feldgemarkungen aen ein Übriges, um die Zahl der gemeldeen Bruen

konnuierlich zurückgehen zu lassen. Derzei ergib sich ein zweigeeiles Bild: Im nördlichen

Kreisgebie is das Rebhuhn sehr selen geworden und in einigen Gemeinden bereis ganz

ausgesorben. Im Wesen und Südwesen des Kreisgebiees proer es von den Schuzprojeken ür



den Feldhamser und anderen Arenschuzprogrammen. So wurden dor 2019 bei einer gezielen

Erhebung 119 Brureviere esgesell.

Der Wespenbussard is als einziger der Kandidaen bisher noch nich „Vogel des Jahres“ gewesen. Er

is ein hochineressaner aber auch schwieriger Kandida. Die meisen Laien verwechseln ihn

vermulich mi dem ziemlich ähnlichen Mäusebussard. Anders als sein Veter ernähr er sich

asächlich überwiegend von Wespen und anderen Inseken, die der mi seinen, durch Hornplätchen

vor Schen geschüzen Fängen ausgräb. Dami is der direk vom Insekenserben beroen.

Außerdem mach er sich derzei bereis au den Weg in sein Überwinerungsgebie, die Regenwälder

der Äquaorialzone Arikas. Im Kreis Gießen wurden in den lezen 10 Jahren jeweils 1 – 5 Brureviere

gemelde. Beim Mäusebussard waren es dagegen 17 – 45 Brureviere. Für beide Aren gil jedoch,

dass sicherlich nich alle Reviere erass wurden.

Der NABU Kreisverband Gießen ruf dazu au, sich noch bis zum 5. Okober, 11:00 Uhr an der Wahl

zum Vogel des Jahres zu beeiligen. Am selben Tag wird dann der Sieger bekann gegeben.


